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Tabelle 5: Nutzung von Teichen in einer "rationellen" Teichwirtschaft der Oberlausitz zu Beginn des 
19. Jahrhunderts (NEU 1859). 

NEU schildert am Ende des Büchleins seine eigene, nunmehr 23 Teiche umfassende Fisch-
wirtschaft in Zimpel und Tauer (Tabelle 6). Vor 1834 habe es dort nur 12 Teichstätten, also 
aufgelassene Teiche, gegeben. Durch Einziehen von Dämmen und Hinzunahme von etwas 
Wiese und Wald habe man die Zahl verdoppelt; die Unebenheiten der Böden habe man aus-
geglichen, Gräben gezogen usw. Es seien einige tausend Eichen gepflanzt worden und au-
ßerdem Buchen, Birken, Erlen, Eschen und Weiden, die der eben nicht sehr pittoresken Ge-
gend ein freundliches Aussehen verleihen würden (NEU 1859: 46). Der Ertrag aus der Fisch-
wirtschaft habe sich verdoppelt. 

Auch in der Herrschaft Muskau erlebte die Fischzucht um 1800 einen gewissen Aufschwung. 
Sie umfasste 153 kleine und 16 größere Teiche und der jährliche Ertrag lag bei 2000 Ztr. 
(BOELCKE 1958). – Soweit einige kompetente Äußerungen zu den wenigen "rationellen" 
Teichwirtschaften. 
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Tabelle 6: Die Teichwirtschaft in Zimpel und Tauer in der Mitte des 19. Jahrhunderts (NEU 1859). 
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Auf der anderen Seite wurden im Zuge der Separation und der Umstrukturierung der land-
wirtschaftlichen Produktion sehr viele Teiche trocken gelegt (zum Beispiel POHL 1924). Meist 
ließ man ganze Teichkomplexe auf, einmal aus Besitzgründen und zum anderen aus hydrolo-
gischen Gründen. JACOBI berichtet 1860, in neuester Zeit seien alleine in der Herrschaft 
Muskau 3000 Morgen Teiche stillgelegt und zu Wald, Wiese und Acker gemacht worden. Die 
Teichwirtschaft hat sich von diesem Aderlass nie mehr vollständig erholt. Doch wurden in 
den 1870er Jahren Lehranstalten und Fischereivereine gegründet, darunter auch 1874 der 
Lausitzer Fischereiverein, die mit neuen Methoden der Fischzucht, der Fütterung und der 
Teichdüngung das Gewerbe förderten. Manche alte Teichstatt wurde wieder in Nutzung ge-
nommen. Mit insgesamt jedoch stark verkleinerten Teichflächen kam die Fischereiwirtschaft 
bis zum ersten Weltkrieg zu einer neuen Blüte. In der Folgezeit mussten etliche Teiche der 
Braunkohle weichen oder fielen in die Grundwasser-Absenkungstrichter, andere litten unter 
der zunehmenden Gewässerverschmutzung. Importware erzeugte zusätzlichen wirtschaftli-
chen Druck (HARTSTOCK 2000). Einen Hinweis auf das Produktionsniveau der dreißiger Jahre 
des letzten Jahrhunderts gibt WÜRGATSCH (1936): In der Herrschaft Uhyst-Königswartha als 
größtem Teichwirtschaftsbetrieb gebe es 1 438 ha Teichwirtschaftsfläche (früher etwa 2 500 
ha). Als schlechter Ertrag galten 25 kg/ha, als mittlerer 75 kg/ha, als guter 100 kg/ha, als 
sehr guter 120 kg/ha und als außerordentlich guter Ertrag 150 kg/ha. 

Die Flora der Teiche war bis ins 20. Jahrhundert hinein sehr reichhaltig. Unter anderem wer-
den verschiedene Laichkrautarten (Potamogeton spp.), die Wasserfeder (Hottonia palustris), 
Krebsschere (Stratiotes aloides), Fieberklee (Menyanthes trifoliata), Sumpf-Calla (Calla 
palustris), Tännel (Elatine spp.), die Neophyten Kanadische Wasserpest (Elodea canadensis) 
und Schlitzblättriger Sonnenhut (Rudbeckia laciniata) sowie - zuletzt nur noch im Hammer-
teich in Kreba - die Wassernuss (Trapa natans) als Halbkulturpflanze genannt (JACOBI 1860, 
POHL 1924). – Bezogen auf die Teichflora ist es interessant zu erwähnen, dass noch in den 
1940er Jahren von der in großen Mengen anfallenden Schilfstreu ”im Wege der Selbsterwer-
bung leidenschaftlich Gebrauch” gemacht wurde (HÖHNE 1941: 209). 

4.8 Abbauflächen 

Wie in früheren Jahrhunderten waren die Bedarfsnutzung von Sand und Steinen und auch 
die Gewinnung von Lehm und Ton für die Ziegel- und Töpferwarenherstellung weit verbreitet 
(Abbildung 13). Neu hinzu kam der Abbau von Steinen und Torf in großem Maßstab. Es ent-
standen die eindrucksvollen Granit-Steinbrüche in den Königshainer Bergen, Kalksteinbrüche 
in Ludwigsdorf bei Görlitz und Schieferbrüche (JACOBI 1860). Ein spezieller Sandstein wurde 
bei Tiefenfurth NNO Kohlfurth gewonnen. Im Jahre 1856 begann zwischen Petershain und 
Horscha der Mergelabbau. Hierzu hatte man mehrere Gruben um den Horschaer Teich an-
gelegt. Ein Süßwassersandstein wurde in Brüchen bei Jetscheba und Kauppa abgebaut, Por-
zellanerde bei Merka nördlich Bautzen. Die Gewinnung von Raseneisenerz spielte wie in äl-
teren Zeiten immer noch eine gewisse Rolle, so bei Koblenz (unter Wiesen) und Särchen, 
Wartha, Königswartha, aber auch in der Umgebung von Rothenburg. Teilweise erkenne man 
alte Abbauflächen an kleinen Einsenkungen und Aufwühlungen des Erdreichs, so etwa bei 
Nieder Rengersdorf (GLOCKER 1857). Ein neues Element war im 19. Jahrhundert der Braun-
kohlenabbau, der in bescheidenem Umfang 1822 bei Radmeritz/Kreis Görlitz begonnen hatte 
und seit 1840 kontinuierlich betrieben wurde (ILLNER 1927).54 Neben den oben bereits er-
                                            
54 PESCHEK (1850) sagt hingegen, die Braunkohle sei um 1810 in Olbersdorf entdeckt worden. 
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wähnten Alaunerdegruben gab es in Muskau ältere Braunkohlenabbauflächen. Bei 
Oberprauske gebe es in neuerer Zeit einen starken Bergbau auf Braunkohlen, außerdem bei 
Sandförstgen, Weigersdorf (seit 1854 aufgedeckt) und Kleinsaubernitz, Quaditz und Merka 
(GLOCKER 1857). 1858 waren in der preußischen Oberlausitz 14 Gruben in Betrieb, ab 1895 
beschleunigte sich der Abbau (ILLNER 1927). Doch soll dieses Thema hier nicht weiter be-
handelt werden (dazu zum Beispiel FÖRSTER 1995). 

 

Abbildung 13: Auf den älteren Karten sind zahlreiche kleine Abbauflächen verschiedener Materialien zu 
finden; hier südlich von Weigersdorf (TK 25, Bl. 4753, Ausgabe 1923/1930). 

Der Torfabbau kam etwa ab 1830 in eine Aufschwungphase. Im Raum Horka und Rietschen 
wurden um die Mitte des Jahrhunderts über 40 Millionen Torfstücke gestochen. Hier war das 
Land übersät mit Torfstichen (JACOBI 1860). Zwischen Keula und Weißwasser wurde Brenn-
torf für das Muskauer Vitriolwerk gewonnen. Torfstiche hatte man angelegt auf den nassen 
Wiesen zwischen Moholz und Horscha, außerdem nördlich von Quitzdorf; große Stiche fand 
man bei Nieder Neundorf, Kaltwasser, Biehain und auch Deschka. Im Raum Rothenburg 
werde der Torf allgemein als Brennmaterial gebraucht (GLOCKER 1857). Auch dieses Thema 
soll - so interessant es wäre - nicht weiter vertieft werden. 

4.9 Straßen und Wege 

Das Wege- und Straßennetz wurde im Zuge der Separationen zum Teil ganz neu gestaltet 
(OELMANN 1950). Außerdem hatte man nach dem Straßenbaumandat von 1781 begonnen, 
die geraden Alleen als Poststraßen, also Fernverkehrsverbindungen, zu bauen. Aus der 
Straße wurde die Chaussee: ein Verkehrsweg auf einem Damm, gewölbt, so breit, dass sich 
zwei Fahrzeuge begegnen konnten, mit einer zumindest halbseitig gut befestigten Fahrbahn-
decke, beidseitig mit 1,13 m tiefen und an der Sohle 0,85 m breiten Gräben versehen, mit 
Brücken und Dolen ausgestattet (GRITSCHKER 1934) sowie mit Baumen gesäumt, um die 
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Straße kenntlich zu machen, den Passanten Schatten zu spenden und einen Frucht- und 
Holzertrag zu erzielen (V. LANGSDORFF 1889). Im Übrigen hatte man in Sachsen nach fehlge-
schlagenen Bauversuchen ab den 1770er Jahren die württembergische Bauweise (dazu 
WUNDER 1994) für die geeignetste gehalten und eigens einen württembergischen Baumeister 
als sächsischen Straßenkommissar eingesetzt. Es hieß zu Beginn des 19. Jahrhunderts, die 
kursächsischen Straßen seien neben den württembergischen die besten gewesen 
(GRITSCHKER 1934). – Die Fortschritte im Straßenbau kamen einer kleinen Revolution des 
Verkehrswesens gleich und waren ein wesentlicher Faktor für die weitere wirtschaftliche 
Entwicklung. Die meisten Straßen, auch einfache Ortsverbindungsstraßen wurden mit Bäu-
men bepflanzt, zum Teil mit Obstgehölzen, überwiegend mit Kirschen, Äpfeln oder unge-
nießbaren Birnen, so eine Meinung im Rückblick (POHL 1924). Zeitgenössisch betonte 
LÄMMERHIRT (1875) die große Bedeutung der Obstgehölze55, nicht zuletzt wegen des zu er-
wartenden Ertrags.56 Je nach Standort seien aber auch Esche, Erle, Ahorn, Ulme, Kopfweide 
und Eberesche geeignet, nicht jedoch die Pappel – gemeint ist die Zitterpappel – , die wegen 
ihrer Ausläuferbildung der größte Feldraubritter und außerdem die größte Brutstätte von 
Raupen und Ungeziefer aller Art sei. 

Die Feldwege waren nach wie vor unbefestigt und endeten oftmals am Rande der Gemar-
kungen, wo sich die Struktur der Hufen insgesamt auflöste und in Wiesen, Buschwerk, Wäld-
chen und Ödland in ungeregelter räumlicher Zuordnung überging. In Hanglagen und vor 
allem in Geländeknicken waren die Wege oft eingesenkt und als kurze Hohlwege mit ent-
sprechenden Böschungen ausgebildet. 

 

5 Schluss 
Auch vor der Bodenreform und der Kollektivierung nach dem Zweiten Weltkrieg hat also in 
der Oberlausitz ein tief greifender Wandel der Flurgliederung, der Agrarstruktur, der Flä-
chennutzung und damit auch des Landschaftsbildes stattgefunden. Die einschneidendsten 
Veränderungen seit dem 18. Jahrhundert waren: 

• die Separation, 
• die Diversifizierung der Fruchtfolgen, 
• die Zunahme des Waldes, sprich: des Hochwaldes und dessen Zusammensetzung, 
• der Wegfall der Weide und damit auch der Weidetiere mit ihren Wirkungen, 
• die massive Zunahme der Waldstreunutzung in den Heidegebieten, 
• die sukzessive Ausdehnung der Abbauflächen und 
• die zunehmende geometrische Gliederung der Landschaft durch Straßen. 

                                            
55 Für Schlesien siehe OLBRICHT (1928); zum Beispiel zur Landschaft südlich von Breslau: Zur Osterzeit erscheint 

diese Landschaft wie ein großer grüner Teppich durchzogen von den weißleuchtenden Streifen blühender 

Kirschbäume (S. 79). – Als ein Kennzeichen der intensivierten Landwirtschaft sah er die Zunahme der 

Obstbäume an den Landstraßen (S. 83). 

56 Seit etwa 1820 seien durch das Wirken der sächsischen Amtshauptmänner die Lausitzer Straßen zu Alleen mit 

herrlichen regelmäßigen Obstbaumpflanzungen geworden (PESCHEK 1850). 
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Der in früheren Zeiten ausgeprägte generelle Offenlandcharakter wurde weniger dominant, 
doch war die Landschaft offener und einer stärkeren Dynamik ausgesetzt als heute, sieht 
man von den heutigen Bergbaugebieten ab. Es gab immer weniger eine Mehrfachnutzung 
der Flächen, sondern vielmehr eine Trennung der Nutzungen: Viele Grenzen wurden optisch 
und strukturell erst jetzt geschaffen. Die "grenzenlose Unschärfe", die Zufälligkeiten wurden 
aufgehoben, viel Ödland und Unland verschwanden, allerdings nicht vollständig. AHNERT 
(1927) betont ausdrücklich, im Hügelland gebe es deutliche Nutzungsgradienten vom Tal mit 
der Ortschaft bis hin zum Gemarkungsrand, wo auf den "Höhengraten" und den Außenschlä-
gen eine extensivere Bewirtschaftung stattfinde. 

In die Landschaft neu eingebracht wurden Linien und insgesamt eine gewisse Regelhaftig-
keit, nicht zuletzt pointiert durch die Pflanzungen an Chausseen und Wegen. Die Kulturland-
schaft erhielt mithin neue ästhetische Komponenten und Eigenarten. Beim Großgrundbesitz 
hielt das standortsgemäße Wirtschaften in ungleich größerem Umfang Einzug als in den 
kleinbäuerlichen Betrieben.  

Alle diese äußerlichen Erscheinungen waren überwiegend Produkte sich wandelnder wirt-
schaftlicher Rahmenbedingungen, die wiederum begleitet und auch ausgelöst worden waren 
von sich verändernden Wertvorstellungen und Wahrnehmungen. Eine Diversifizierung des 
Landschaftsbildes ergab sich jedoch auch wegen der ungleich ablaufenden Geschwindigkeit 
der landwirtschaftlichen Reformen in den bäuerlichen Betrieben einerseits und den Ritter-
gütern andererseits.  
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